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Nr. 210., Sonntag, den 7.Amtsblatt für 1900 Nr. 49) hierdurch aufge die RBekanntmachung. fordert, die Einkommen uund Ergänzungs-
Die Königliche Maſchinen- Bau und ſſteuer- Zu- und Abgangsliſten für das I.

Hüttenſchule zu Duisburg eröffnet am 11. Ok-
tober d. J. in ihren beiden Abtheilungen:

1. Maſchinenbauſchulefür Schloſſer, Schmiede,
Maſchinenbauer, Keſſelſchmiede und ähn-
liche Gewerbetreibende;

2. Hüttenſchule für Eiſen- und Metall
hüttenleute und Gießer, Arbeiter von
Kokereien, Glashütten, Cementfabriken und
der chemiſchen Großinduſtrie einen neuen
Lehrgang.

Das Programm der Anſtalt wird auf Ver
langen koſtenfrei zugeſandt.

Die Anſtalt gehört nach Ziffer 3 der Aus-
führungsbeſtimmungen zur Prüfungsordnung
für die mittleren und untern Staatseiſen-
bahnbeamten, zu den „anerkannten Fachſchulen“,
deren Reifezeugniſſe für die Annahme zum
Werkmeiſterdienſt folgende Vergünſtigungen
gewähren Nur die Reifeprüfungen der von
der Staatseiſenbahnverwaltung anerkannten
Fachſchulen gelten als Nachweis der erforder-
lichen theoretiſchen Kenntniſſe. 37,4 der
Prüfungsordnung.) Solange Bewerber mit
ſolchen Zeugniſſen vorhanden ſind, dürfen
andere Bewerber nicht angenommen werden.
Die Letzteren haben eintretendenfalls eine be-
ſondere Prüfung abzulegen und zwar auch
dann, wenn ſie das Reifezeugniß einer nicht
anerkannten Fachſchule beſitzen.

Merſeburg, den 3. September 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die Magiſträte, Gemeinde- und Gutsvor-
ſtände werden unter Bezugnahme auf Artikel
80 der Ausführungs- Anweiſung zum Ein-
kommen und Ergänzungsſteuergeſetz vom 6.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Halbjahr (April bis September 1902) in ein-
facher Ausfertigung mit den zur Begründung
gehörigen Belägen bis ſpäteſtens

20. September d. Js.
an mich einzureichen.

Abgänge, welche innerhalb Preußens ver-
zogene Steuerpflichtige betreffen, ſind durch
die vorgeſchriebenen Uebernahmebeläge (Muſter
VI zu begründen.

Mangels dieſer Beläge kann die Feſtſetzung
der in Betracht kommenden Abgänge nicht er
folgen.

Die ſchleunige Beſchaffung etwaiger fehlen
der Beläge iſt daher nothwendig.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung,
daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbei-
bringlich niederzuſchlagen ſind, der Köuiglichen
Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 30. Sep-
tember d. Js. vorgelegt ſein müſſen.

Vielfach waren dieſe Liſten bisher mangel-
haft aufgeſtellt und die vorgeſchriebenen Be-
läge zur Begründung nicht beigebracht, ich
ſehe mich deshalb veranlaßt, Artikel 83 der
Ausführungs- Anweiſung der beſonderen Be-
achtung zu empfehlen.

Merſeburg, den 5. September 1902.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Ende der Kaiſertage in Poſen.
Poſen, 5. September. Der „Lok. Anz.“

bringt folgenden Bericht: Das Kaiſerpaar
hat ſoeben, von einer Schwadron Jäger zu
Pferde eskortirt, die Kommandantur verlaſſen
und fährt, gefolgt von nicht enden wollendem
Jubel des Publikums, zum Bahnhof, um

m

September 1902.

die Rückfahrt nach Station Wildpark an-
zutreten. Nochmals ſind die Tibünen längs
der Feſtſtraßs dicht gefüllt; am Bahnhof
ſind die Generalität und die Spitzen der
Behörden zur Verabſchiedung verſammelt.
Die Prinzen und der Hof ſind bereits vor
dem Kaiſerpaare eingetroffen. Nur der
Schloßhauptmann Graf Hutten Czapski
begleitete die hohen Herrſchaften auf ihrer

Fahrt durch die Stadt, indem er als Ehren-
kavalier in ſeiner blauen Huſaren- Uniform
neben dem Wagen ritt. Damit haben die
Poſener Kaiſertage ihr Ende erreicht. Weit
mehr noch, als dies in der Kabinettsordre
an den Oberpräſidenten zum Ausdruck
kommen wird, erkennt man die hohe
Befriedigung, welche der Verlauf der Poſener
Tage bei Hofe zurückläßt, wenn man Gelegen
heit hat, mit einer Perſönlichkeit aus der
unmittelbaren Umgebung des Monarchen zu
ſprechen. Die Ausdrücke, die da gebraucht
werden, klingen beinahe enthuſiaſtiſch. Kein
Wunder, daß von dem alten Projekt einer
zeitweiligen Hofhaltung des Kronprinzen in
Poſen wieder die Rede iſt. Jn der That
ſoll es eine Rolle ſpielen unter den für die
Zukunft in Ausſicht genommenen Maßnahmen.
Jch höre auch, daß die ſchwierigen Erwerbs-
verhältniſſe Poſens und ſeine hohe Steuer-
laſt den Kaiſer ſehr ernſthaft beſchäftigt
haben. Noch heute Morgen hat die Kaiſerin
der Waliſchei, dem vom Kaiſer bei ſeinem
Einzug erwähnten, Jahrhunderte hindurch
arg verwahrloſten, von der kleinen polniſchen
Bevölkerung bewohnten Stadttheil, einen Be-
ſuch abgeſtattet. Die hohe Frau beſichtigte
bei dieſer Gelegenheit den Dom, der wie das
Palais des Erzbiſchofs, inmitten dieſer
Stätten des Elends liegt. An ihrer Straße
drängten ſich die ärmſten der Armen. Der
Empfang war ein ebenſo herzlicher wie in den
repräſentableren Stadtheilen. Die Kaiſerin
ließ ihren Wagen ſo langſam wie möglich

142. Jahrgang.

fahren, um möglichſt Vielen ein gütiges Kopf-
nicken, einen freundlichen Blick ſpenden zu
können. Die Verabſchiedung des Kaiſerpaares
und der Prinzen am Bahnhof erfolgte ohne
Entfaltung beſonderen Gepränges und in ein
facher Form. Der Kaiſer unterhielt ſich vor
Abgang des Zuges noch längere Zeit mit
dem Ober- Präſidenten von Bitter und mit
Ober-Bürgerweiſter Witting. Ueber den
Beſuch der Kaiſerin in der katholiſchen
Krankenanſtalt der Barmherzigen Schweſtern
wird gemeldet: Der Erzbiſchof begrüßte die
Kaiſerin am Eingange des Hauſes und ge-
leitete ſie mit der aus Kulm eingetroffenen
General-Oberin in den Saal. Der Erzbiſchof
ſprach hier den Dank für den Beſuch der
Kaiſerin aus, die in hingebender Liebe für
alle ihre Landeskinder ein Vorbild im Dienſte
des Heilands ſei, und deren Thätigkeit von
allen mit tiefſtem Dank empfunden werden
müßte. Als die Kaiſerin nach längerem
Aufenthalt das Krankenhaus verließ, verab-
ſchiedete ſich der Erzbiſchof mit Worten wärmſten
und tiefſten Dankes.

Poſen, 5. September. Der Oberbürger-
meiſter Wittin g hat nachſtehende Bekannt-
machung erlaſſen: S. M. der Kaiſer haben
mich in überaus gnädigen Worten zu beauf-
tragen geruht, der Bürgerſchaft von Poſen
nochmals den kaiſerlichen Dank und die huld-
vollſte Anerkennung für den ſchönen Empfang
und für die von echt vaterländiſchem Emp-
finden getragene Aufnahme auszuſprechen.
Das erlauchte Kaiſerpaar hat ſich in unſeren
Mauern wohl gefühlt und ſcheidet von uns
mit dem Bewußtſein froh verlebter Tage voll
Feſtesglanz und patriotiſcher Erhebung. Des
mir gewordenen Allerhöchſten Auftrages ent-
ledige ich mich hiermit freudig und bewegten
Herzenss d D.Poſen, 5. September. Der Kaiſer hatte
geſtern Abend eine Beſprechung mit dem
Reichskanzler vor deſſen Abreiſe. Heute Vor-

Pieter Cafras und ſeine Familic.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(15. Fortſetzung.)

Aber jetzt, was war das? Aus nächſter
Nähe kam der Ton, gedämpfter, kürzer, nicht
mit der erſchütternden Kraft, die der König
der Thiere in ſein Geheul legt, und doch
dieſem nahe verwandt.

Das konnte nur ein junger Löwe ſein, der
Beute witternd, dieſen Ton ausſtieß. Wie
ein Blitz durchſchoß Dirk der Gedanke, daß
ſeine einzige Rettung in einem wohlgezielten
Schuſſe liegen könne, und im ſelben Augen-
blicke hatte er das Gewehr vom Rücken ge-
riſſen und hielt es ſchußbereit in der Hand.

Renner hatte bei dem Brüllen, wie das
erſte Mal, in jähem Erſchrecken geſtutzt und
ſtemmte nun ſeine Beine feſt gegen den Boden
vor Entſetzen.

Wenige Schritte vor dem bebenden Pferde
raſchelte es in dem hohen Heidekraut. Dirk
ſah die glühenden Augen des jungen Raub-
thiers, das ſich zum Sprunge geduckt hatte,
wie ein Paar funkelnde Kohlen leuchten.
Sein Herz that einen wilden Schlag, aber
ſeine Hand zitterte nicht. Er zielte drückte
ab. Mit einem Wuthgeheul ſprang der junge
Löwe in die Höhe und drehte ſich im Kreiſe
herum. Die Kugel hatte ihn gerade in den
Kopf getroffen.

Ein zweiter Schuß aus Dirks trefflichem
Gewehre gab der Beſtie den Reſt. Und nun

klang ein ganz anderer Ton durch die Stille
der Nacht, das war ein helles Jauchzen, das
Dirks junger Bruſt entſtrömte. Glückſelig
jauchzte er wieder und wieder, dann aber
faltete er die Hände: „Herr Gott, ich danke
Dir, daß Du uns vor dem Löwen errettet
haſt betete er voll tiefer Jnbrunſt.

Renner vermochte ſich nicht ſo ſchnell von
ſeinem Schreck zu erholen. Er ſchnob noch
gewaltig, und nur ſeines Herrn ermunternde
Stimme und liebkoſende Hand konnte ihn
bewegen, an dem todten Thiere vorbeizugehen.
Pfeilgeſchwind eilte er dann aber die nächſte
halbe Stunde weiter, und erſt als alles ſtill
blieb um ihn her, ſchlug er eine ruhige Gang-
art an.

Allmählich wichen die Schatten der Nacht.
Der Tag dämmerte, und die grüne Flur
wurde mit einem rothen Lichte übergoſſen.
Die Ebene war zu Ende, und ein felſiger
Berg, über den ein ſchmaler Reitpfad führte,
erhob ſich vor Dirk. Der glühende Sonnen-
ball, der eben am Horizonte auftauchte, zeigte
dem Knaben zu ſeiner unausſprechlichen Freude,
daß er die Richtung nach dem Süden ſcharf
eingehalten hatte und nun wohl nur noch
dieſer Höhenzug zu erklimmen blieb, um den
Vaalfluß zu ſeinen Füßen zu ſehen.

Hier am Rande einer ſickernden Quelle,
gönnte er ſich und ſeinem getreuen Renner
eine Stunde der Raſt und Stärkung durch
Speiſe und Trank.

Dann ging es den Berg hinauf, und
wirklich: von dort oben ſah er, wie ſich zu

ſeinen Füßen das ſilberne Band eines breiten

müde den

Stromes hinzog. Jn der Ferne konnte er
auch eine Gruppe von Häuſern unterſcheiden.

Neu belebt und voll froher Hoffnung,
machte er ſich dorthin auf den Weg.

Nach einer knappen Stunde hatte er todt-
kleinen Ort erreicht. Welch ein

Hochgenuß war das für ihn, als er die ſteifen
Glieder auf ein bequemes Lager ſtreckte und
ſich nicht nur daran freute, daß auch Renner
jetzt in einem guten Stalle an einer vollen
Krippe ſtand, ſondern mit innigem Danke
gegen Gott noch einmal die Nachrichten durch-
ging, die er hier geſammelt hatte.

Sein Kommando konnte darnach nur wenige
Meilen entfernt ſein. Es ſollte auf der
Straße von Reitzburg Hoopſtad weiter vor-
rücken, und morgen oder übermorgen mußte
Dirk die Seinen erreichen können.

Noch ein angeſtrengter Tagesritt, noch ein
kurzes Nachtquartier, dann ein Aufbruch bei
Sonnenaufgang, und nun ein freudiger Ritt
in der Morgenfriſche ein ſteiles Kopje (Hügel)
hinan.

Jetzt war die Kuppe erreicht, und Dirk
ſchwenkte den Hut in jauchzender Wonne,
denn zu ſeinen Füßen erblickte er das Ziel
ſeines Rittes, das Lager der Seinen.

Jn einem großen Kreiſe ſtanden wohl an
zwanzig rieſige Wagen mit hellſchimmernden,
runden Verdecken. Zahlloſe langhörnige
Ochſen waren theils an die Wagen gebunden
und theils in einem von Stricken umzäunten
Pferch verſammelt. Jn einem anderen Pferch
ſtanden die Pferde ſchon aufgezäumt und
fertig zum Abrücken.

v

An verſchiedenen Stellen erhoben ſich Zelte
und Schirmdächer, die die Buren aus den
Verdecken ihrer Wagen hergeſtellt hatten.

Jn der Nähe dieſer Lagerſtätten glühten
noch zuſammenſinkende Feuer, an denen die
Kaffern das Frühſtück ihren Herren bereitet
hatten. Jetzt waren dieſe dunklen Geſellen
damit beſchäftigt, das Vieh zu füttern und
die Wagen zu packen.

Mitten im Lager, auf dem Vorderkaſten
eines umgeſtürzten Wagens, ſtand ein Mann
unbedeckten Hauptes.

Dirks ſcharfes Auge konnte das erkennen,
denn die Sonne leuchtete auf dem weißen
Haare des Alten. Der Knabe wußte auch,
warum ſich um dieſen ehrwürdigen Greis
alle Buren des Kommandos ſchaarten und
auch die einzelnen Frauen, die ihre Männer
begleitet hatten. Dort unten wurde die
Morgenandacht gehalten, und der Alte flehte
jetzt inbrünſtig um den Segen Gottes für
Transvaal und die treuen Kämpfer des
Vaterlandes.

Auch der Knabe zog den Hut und faltete
die Hände. Er fühlte ſich geborgen unter
Gottes Schutz, und voll zuverſichtlicher Freu-
digkeit drang ſein Gebet zu ſeinem himm-
liſchen Vater empor.

Dann aber erinnerte er Renner durch
einen leichten Schenkeldruck an das Weiter-
gehen, und frohgemuth ritt er bergab.

(Fortſetzung folgt.
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mittag hörte der Kaiſer den Vortrag des
Miniſters Budde, nachher hatte er eine Be
ſprechung mit dem Oberbürgermeiſter Witting.
Die Kaiſerin beſuchte Vormittags die Arbeiter
wohnhäuſer.

Poſen, 4. September. Graf Bülow
empfing heute eine Deputation der Stadt
Bromberg, beſtehend aus dem Oberbürger-
meiſter Knobloch, dem Stadtverordnetenvor
ſteher Boeckſch und dem Rechtsanwalt Wolfen
in Angelegenheiten der Errichtung eines
landwirthſchaftlichen Jnſtituts in
Bromberg. Der Reichskanzler betonte ſein
Intereſſe für die Stadt Bromberg und theilte
der Deputation mit, daß bereits für den
nächſten Etat die erforderlichen namhaften
Summen für die Einrichtung der landwirth-
ſchaftlichen Verſuchsſtation nebſt agrikultur-
chemiſchem, phyſiologiſchem und bakterio-
Ilogiſchem Inſtitut nebſt entſprechenden Lehr
kräften in Bromberg angemeldet ſeien. Auch
ſprach ſich Graf Bülow für die gewünſchte Er-
weiterung des Holzhafens in Brahemünde aus.

Profeſſor Rudolf Virchow
Profeſſor Virchow iſt geſtern, Freitag,

Nachmittag in Berlin geſtorben. Das Ende
des greiſen Gelehrten wurde nach ſeinem
leidenden Zuſtande in den letzten Tagen
vorausgeſehen, und es war auch deshalb die
Ueberführung des Kranken erfolgt, damit es
ihm vergönnt war, an der Stätte ſeiner
Wirkſamkeit, im Kreiſe von Freunden und
Bekannten Abſchied zu nehmen vom Leben.

Als Reformator der deutſchen Heilwiſſen-
ſchaft, als Bahnbrecher der modernen wiſſen-
ſchaftlichen Medizin, als der größte patho-
logiſche Anatom ſeit Menſchengedenken, als
Schöpfer und Förderer der modernen Anthro-
pologie, als einer der wirkſamſten Heerrufer
der öffentlichen Geſundheitspflege, als wiſſen
ſchaftlicher Organiſator erſten Ranges, als
Führer in den friedlichen Wettkämpfen der
Kulturvölker ſo iſt er an ſeinem achtzigſten
Geburtstage von Vertretern aller Nationen
gefeiert worden, nicht zuletzt vom Kaiſer und
Reichskanzler. Die glänzendſte Huldigung
vielleicht, die einem deutſchen Gelehrten durch
die anderen Kulturvölker jemals zu Theil ge
worden iſt, gab dieſem Tage ein Gepräge
von hoher nationaler Bedeutung. Als Virchow
ſeine erſten wiſſenſchaftlichen Arbeiten ver-
öffentlichte, ſtand die franzöſiſche Medizin auf
der Höhe ihres Ruhmes, die deutſche war
verwildert und zerfahren, ohne wiſſen-
ſchaftliche Zucht, verſpottet von den ſchärferen
Köpfen, zwiſchen naturphiloſophiſchen Phan-
thaſtereien und therapeutiſchem Nihilismus
hin und her ſchwankend. Heute iſt die deutſche
Heilkunde die anerkannte Führerin für die
Aerzte aller Völker, in ſtrenger wiſſenſchaft
licher Methodik geſchult und erſtarkt. Dieſen Um-
ſchwung dankte ſie in erſter Reihe Rudolf
Virchow, ſeinen genialen Arbeiten, die eine
Reihe grundlegender neuer Ergebniſſe
brachte, ſeiner Cellularpathologie, die den
Aerzten einen feſten, wiſſenſchaftlichen Boden
gab, ſeiner unvergleichlichen wiſſenſchaftlichen
Strenge, Klarheit und Nüchternheit, ſeiner
kritiſchen und logiſchen Gedankenſchärfe. Bei
aller Vielſeitigkeit immer gründlich und ſcharf,
von ſich und Anderen peinlichſte wiſſenſchaft
liche Genauigkeit im Arbeiten und im Aus-
druck fordernd, durch ſeine Lehrthätigkeit, die
wiſſenſchaftlichen Vereinigungen und die
wiſſenſchaftliche Preſſe, namentlich durch ſein
„Archiv“, beſtändig mit der Bewegung und
den wechſelnden Erſcheinungen des wiſſen
ſchaftlichen Lebens in Fühlung, konnte er
ſeinen Einfluß überall wirkſam und ſegens-
reich ausüben. Seine Autorität als erſter
Führer der deutſchen Aerzte und Naturforſcher
war nirgends auf dem civiliſirten Erdenrund
beſtritten, ſein Name hat allerorten eine un-
vergleichliche Popularität, als eine der höchſten
Zierden des deutſchen Geiſteslebens verehrten
ihn auch ſeine vielen politiſchen Gegner.

Ueber die Verſammlung in
Vereeniging

gehen der „Tägl. Rodſch.“ jetzt aus den Kreiſen
von Burenführern, welche die Verſammlung
mitgemacht haben, authentiſche Mittheilungen
zu, die ein ganz neues Licht auf die damaligen
Verhandlungen werfen.

Es gab dort drei Parteien: eine, die trotz
aller Anerkennung der Noth von keinem
Frieden wiſſen wollte, darunter waren die
Generale Kemp und Ccelliers; eine, die in
Rückſicht auf die Noth der etwa 6000 zählen-
den Burenkommandos und in den engliſchen
Linien hilflos herumirrenden Frauen und
dem Mangel an Lebensmitteln bei Botha,
die Nothwendigkeit des Friedensſchluſſes an
erkannte, und eine dritte, welche für den Fall,
daß ein Nachgeben unvermeidlich ſei, ein ein
faches Niederlegen der Waffen ohne Unter
zeichnung irgend welchen Abkommens befür-
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wortete.
die hervorragendſten Führer den zweiten
Vorſchlag unterſtützt. Bezüglich der
Kaprebellen wurden mündlich Zuſicherungen
gegeben, die bis heute noch nicht erfüllt ſind.
Der Stimmrechtsentziehung wurde zugeſtimmt
in Rückſicht darauf, daß von den 2000 in
Frage kommenden Männern 1800 noch kein
Stimmrecht haben und die übrigen 200 nichts
darauf gaben. Bezüglich der Führer ver-
ſchaffte ſich General Smits perſönlich zuerſt
noch mündliche Zuſicherungen des Premier-
miniſters der Kapkolonie, bevor man auf die
Einſetzung eines diesbezüglichen Paſſus in die
Friedensbedingungen verzichtete. Die Buren
generale werden nun in London die engliſche
Regierung vor die Frage ſtellen, ob die ge-
gebenen Verſprechungen eingelöſt werden ſollen
oder nicht.

Vom Präſidenten Rovſevelt.
New Hork, 5. September. Dem Prä-

ſidenten Rooſevelt ging als eine der erſten
Sympathiekundgebungen nachſtehendes, aus
Poſen, den 4. September, datirtes Tele-
gramm zu: „Gemeinſam mit allen Ameri-
kanern preiſe ich die Vorſehung, welche Jhr
Leben vor dem ſchrecklichen Unfall bewahrte.
Wilhelm J. R.“ Präſident Rooſevelt er-
widerte: „Jch würdige wärmſtens Eurer
Majeſtät Sympathietelegramm.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. September. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer, die Kaiſerin und der Kron-
prinz ſind heute Nachmittag mit Sonderzug
5 Uhr in Wildpark bei Potsdam einge-
troffen und begaben ſich zu Wagen nach dem
Neuen Palais

Mit dem 1. Oktober d. Js. tritt im
Eiſenbahnweſen Deutſchlands inſofern eine
Aenderung ein, als die Direktion der Main-
Neckarbahn in Darmſtadt dann aufgehoben
wird. Bekanntlich hat der preußiſche Land-
tag in der letzten Tagung einem Geſetze zu
geſtimmt, durch welches ein zwiſchen Preußen,
Baden und Heſſen über die Vereinfachung
der Verwaltung der Main-Neckarbahn ge-
ſchloſſener Staatsvertrag genehmigt wurde.
Nach dem Vertrage wird dieſe Bahn vom 1.
Oktober ab durch die preußiſche und Heſſiſche
Eiſenbahndirektion in Mainz unter Oberauf-
ſicht der Centralſtelle der preußiſch heſſiſchen
Eiſenbahngemeinſchaft mitverwaltet. Des-
gleichen treten die bisher von der Main-
Neckarbahn für Rechnung der preußiſch-heſſiſchen
Eiſenbahngemeinſchaft verwalteten heſſiſchen
Nebenbahnen mit dem 1. Oktober in die
preußiſch- heſſiſche Betriebsgemeinſchaft ein.
Unter der Eiſenbahndirektion in Mainz als
der betriebsleitenden Verwaltung werden in
Darmſtadt eine neue Betriebs- und eine
Werkſtätteninſpektion errichtet, während die
Beaufſichtigung des Maſchinen und Verkehrs-
dienſtes auf der Main-Neckarbahn den Vor-
ſtänden der nach ihrer örtlichen Lage hierfür
in Betracht kommenden Jnſpektionen der
preußiſch- heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft über-
tragen wird.

OeſterreichUngarn.
Wien, 5. September. Jn der Stadt

Agram iſt wieder Ruhe eingekehrt; die
oppoſitionellen Blätter ſind wieder erſchienen,
enthalten aber aus Rückſicht auf den Aus-
nahmezuſtand keinerlei Aufreizungen, Abends
wurden die ſerbiſchen Gebäude durch Militär
bewacht, von 7 Uhr Abends an war der
Tramwayyverkehr polizeilich eingeſtellt. Die
ſerbiſchen Schauſpieler haben die Stadt ver-
laſſen. Nach einigen Städten iſt Militär ab-
gegangen, weil ein Ausbruch von Serben-
und Judenkrawallen befürchtet wurde.

Cokales.
Merſeburg, 6. September.

Perſonalnotiz. Der bisherige Vor-
ſteher des geodätiſch-techniſchen Bureaus der
Generalkommiſſion in Merſeburg, Ober-Land-
meſſer und Vermeſſungs-Reviſor Dorn iſt
zum Königlichen Vermeſſungs-Jnſpektor er-
nannt worden. Demſelben iſt die etatsmäßige
Vermeſſungs-Jnſpektorſtelle bei der General-
Kommiſſion Bromberg verliehen.

Vom Manöver. Auswärtigen Blättern
wird von hier gemeldet, daß das 27. Jnfan-
terie- Regiment auf dem Marſche von Weißen-
fels nach Mücheln ſtark zu leiden gehabt
habe, und daß ein Soldat am Hitzſchlage
verſtorben ſei. Von anderer Seite wird gar
von drei Opfern des Hitzſchlags geſprochen.
Wir geben alle dieſe Mittheilungen einſt-
weilen nur unter Vorbehalt wieder. Unweit

der vorliegenden Nummer nach dem dortigen

Jm Jntereſſe der Einigkeit haben

Bitterfeld ſcheint, wie wir an anderer Stelle

„Kreisbl.“ berichten, das Manöver allerdings
mehr als ein Opfer gefordert zu haben.

Zu den künftigen Reichstagswahlen.
Aller Vorausſicht nach werden wir im dies
ſeitigen Wahlkreiſe auch für die im nächſten
Jahre ſtattfindenden Reichstagswahlen wieder
eine Stichwahl bekommen. Die Verhältniſſe
ſind bekannt, die Freiſinnigen allein ſind zu
ſchwach, den Wahlkreis zu behaupten. Wenn
nun nicht der Fall eintritt, daß der Frei-
ſinnige überhaupt nicht mehr zur Stichwahl
kommt, was immerhin möglich wäre, ſo iſt es von
Jntereſſe, was die Sozialdemokraten auf ihrem
demnächſt zuſammentretenden Parteitagebezüg-
lich der Stichwahlen beſchließen werden. Es liegen
dieſerhalb bisher folgende beiden Anträge vor:
Parteigenoſſen des 170. Stadtbezirks Berlin
O: „dahin zu wirken, daß bei eventuellen
Stichwahlen zwiſchen einem Kandidaten der
freiſinnigen Partei und einem ſolchen einer
anderen bürgerlichen Partei die Parteigenoſſen
des in Frage kommenden Wahlkreiſes ſich
der Stimmabgabe zu enthalten haben“.
Pateigenoſſen in Greifewald-Grimmen: Die
Parteigenoſſen werden verpflichtet, in allen
Wahlkreiſen eigne Kandidaten aufzuſtellen.
Jm Falle einer Stichwahl, bei welcher ein
Parteikandidat nicht in Frage kommt, iſt
mit Rückſicht auf die in letzter Zeit beſonders
zu Tage getretene erbärmliche Schlappheit
und Wortbrüchigkeit der von uns unterſtützten
bürgerlichen Parteien ſtrikte Stimment-
haltung zu proklamiren und zu üben.

Das Militär- Konzert der Kapelle des
27. Jnfanterie-Regiments, welches vorgeſtern
Abend im „Kaſino“ ſtattfand, war leidlich
gut beſucht. Die Leiſtungen der Kapelle
müſſen als anerkennenswerthe und gute be-
zeichnet werden und fanden den Beifall der
Anweſenden.

Theater Uferini. Geſtern Abend fand
in der „Reichskrone“ die erſte, gut beſuchte
Vorſtellung des Zauberkünftlers Herrn Uferini
ſtatt. Die Anweſenden wurden hoch befriedigt
und applaudirten wiederholt und lebhaft. Es
iſt nicht leicht, aus dem ſehr reichhaltigen
Programm das Bemerkenswertheſte hervorzu-
heben, es war jede Nummer für ſich bemerkens-
werth, wir müſſen uns aber auf die Be-
ſprechung von wenigen Einzelheiten beſchränken.
Da iſt zunächſt die Geiſterhand, die, bevor ſie
in Aktion tritt, im Publikum herumgereicht
wird. Dann wird ſie auf eine auf der
Bühne (über zwei Stuhllehnen) liegende
Glasplatte gelegt und giebt nun, während
Herr Uferini ſich unter das Publikum miſcht,
durch Bewegungen prompte Antwort auf die
an ſie gerichteten Fragen. Wenn ſie auf die
Frage: „Was iſt jetzt mit den Würfeln ge-
worfen worden?“ ſich 6 und 3 Mal hebt,
ſo iſt das ſchon wunderbar, wenn ſie aber
auf die weitere Frage: „Was wird der Herr
jetzt werfen antwortet: 6 und 3, und dieſe
Zahlen werden nun auch wirklich geworfen, ſo iſt
das geradezu räthſelhaft. Mit frappirender
Geſchicklichkeit zeigte uns Herr Uferini, wie
man eben gewaſchene Taſchentücher ſofort nach
der Wäſche doch wieder trocken und gebügelt
erhalten kann, wie man Kanarienvögel aus
einem ringsum verſchloſſenen Glasbauer nur
durch einen Piſtolenſchuß in einen anderen
leeren Vogelbauer verſetzt, wie man ſich in
wenigen Minuten einen herrlichen Blumen-
garten herzaubert oder Uhren, Ringe, Bälle
verſchwinden läßt und dieſelben in den Taſchen
Anderer wieder finden kann, oder wie man
einem leeren Cylinderhut große Glaskugeln,
lebende Tauben 2c. entnimmt und was der-
gleichen Kunſtſtücke mehr waren. Die weiteren
Vorſtellungen können wir zum Beſuche
wärmſtens empfehlen.

Erledigte Stellen im Bezirke des 4. Armee-
Korps. 15. September 1902: Halle (Saale), Polizei-
verwaltung, Polizeiſergeant, Beſitz des Civilver-
ſorgungsſchetns oder eine Militärdienſtzeit von
mindeſtens ſieben Jahren, wobei Civilverſorgungbe-
rechtigte den Vorzug haben; nicht unter 1,70 m groß,
während der Probedienſtzeit auf einmonatige Kün-
digung, nach definitiver Anſtellung auf dreimonatige
Kündigung, Anſtellung auf Lebenszeit dagegen er-
folgt nach Vollendung des 35. Lebensjahres und
Zurücklegung einer fünfjährigen Dienſtzeit im
Dienſte der Stadt; 1500 M. Anfangsgehalt und
Lieferung von Uniformſtücken, das Gehalt ſteigt von
3 zu drei Jahren um je 50 M. bis zum Höchſtbe-
trage von 1800 M. jährlich die Stelle iſt penſions-
berechtigt die Militärdienſtzeit wird bei der Pen-
ſionirung nur den civilverſorgungsberechtigten Per-
ſonen angerechnet; dem Geſuche ſind beizufügen:
Lebenslauf, ärztliches Atteſt über körperliche Brauch-
barkeit zum Polizei-Exekutivdienſt, Civilverſorgungs-
ſchein im Original oder beglaubigter Abſchrift,
militäriſche Formular-Führungsatteſte für die ganze
Dauer der Militärdienſtzeit entweder im Original
oder beglaubigter Abſchrift, eventuell auch ortspoli-
zeiliche Führungsatteſte für die Zeit ſeit dem Aus-
ſcheiden aus dem Militärdienſt. 1. Dezember
1902: Landsberg (Bz. Halle, Kaiſerl. Poſtamt,
Landbriefträger, zunächſt auf dreimonatige
Kündigung, 772 Mark Gehalt; Meldungen ſind
an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale)
z richten. Sofort: Schildau (Bez. Halle),
Nachtwächter, auf dreimonatliche Kündigung, 300 M.
jährlich, die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt.

Sofort: Schloß Moritzburg bei ßeiß Direktion der
Arbeits- uud Landarmenanſtalt, Aufſeher, nicht
unter 26 Jahre alt, auf dreimon. Kündigung;
1000 M. Gehalt und 180 M. Miethsentſchädigung
event. Dienſtwohnung, während der Probezeit werden
2,74 M. Tagegelder gezahlt; das Gehalt ſteigt bis
zum Höchſtbetrage von 1800 M. und ieths
entſchädigung oder Dienſtwohnung; die Stelle iſt
nach zurückgelegter zehnjähriger Dienſtzeit bei der
Provinzialverwaltung penſionsberechtigt und wird
bei der Penſionirung die nach dem 20. Lebensjahre
zurückgelegte Militärdienſtzeit als penſionsfähige
angerechnet; Bewerber zwei Jahre lang im
Beſitze der preußiſchen Staatsangehörigkeit ſein.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. Sept. Für die Einweihung

der Bismarckſäule auf dem hohen Peters-
berg iſt der 24. d. Mts., ein Mittwoch, gewählt.

Halle, 5. September. Unter der Spitz-
marke: Erinnerung an Alt- Halle
ſchreibt die „S. Ztg.“: Vor 90 Jahren, am
16. September 1812, wurde hier die „Halleſche
Lärm- oder Alarmkanone“ meiſtbietend ver-
kauft. Was dies für ein Ding war? Das
war bis zu jener Zeit ein ſehr wichtiges
Jnſtrument, denn die Lärmkanone diente
dazu, das Einfangen der Deſerteure zu er-
leichtern. Mehr als jetzt gab es damals im
preußiſchen Heere Soldaten, denen der ſtrenge
Gamaſchendienſt und die Korporalfuchtel nicht
behagten. Wenn es alſo einem Soldaten im
Denſte nicht mehr paßte, ſo benutzte er die
erſte beſte Gelegenheit zu deſertiren, was hier
zu jener Zeit inſofern erleichtert war, als bei
Paſſendorf das „Ausland“, das ſächſiſche Ge-
biet, begann. Dann wurde in der hieſigen
Garniſon jedesmal die Alarmkanone abge-
feuert und durch dies Zeichen den Bewohnern
der umliegenden Ortſchaften angezeigt, daß
ſie auf den Fang des Flüchtlings bedacht
ſein ſollten. Und nun begann die Menſchen-
jagd. Die Dorfbewohner mußten ſich mit
allerhand Geräthen ausgerüſtet aufmachen,
ihr Gebiet durchſtreifen und jeden Verdächtigen
feſtnehmen. Häufig genug waren dieſe Be-
mühungen vergeblich, da ſehr oft der Deſer-
teur noch vor dem Ertönen der Lärmkanone
die ſächſiſche Grenze erreicht hatte, nach deren
Ueberſchreiten er in Sicherheit war. Fing
man den Deſerteur, dann ging es ihm übel;
ſeiner wartete die entſetzliche Strafe des
„Spieß- oder Spitzruthenlaufens“. Die
Alarmglocke ſtand vor dem Leipzigerthore, das
damals „Galgthor“ hieß. Jhr Standpunkt
war ungefähr die Stelle, an der die Franckeſtraße
in den Riebeckplatz mündet. Etwas weiter
nach Süden, auf dem Grundſtück des jetzigen
Vergnügungslokals „Prinz Karl“ (früher
hieß es „Kochs Garten“), erhob ſich noch zu
Anfang des 19. Jahrhunderts das ſogenannte
„Hochgericht“, das aus einem ſteinernen, mit
hölzernem Fangarme verſehenen Galgen und
aus einer Anzahl auf hölzeryen Säulen be-
feſtigter Räder beſtand. Dieſes teufl'ſche
Möbel wurde im Jahre 1809, als Halle
unter franzöſiſcher Herrſchaft ſtand, auf
obrigkeitlichen Befehl weggerriſſen, wie auch
der Soldatengalgen auf dem Marktplatze
ſüdlich des Rothen Thurmes. Ueber die
Beſeitigung der Lärmkanone iſt im „Halleſchen
patriotiſchen Wochenblatt“ von damals
folgende amtliche Bekanntmachung enthalten:
„Jn Folge einer Verfügung Sr. Excellenz
des Herrn Kriegsminiſters ſoll die vormalige
und jetzt als Geſchütz ganz unbrauchbare
Allarmkanone, welche vor dem Galgthore
liegt, öffentlich meiſtbietend verſteigert
werden. Der Termin hierzu iſt auf den 16.
September, früh um 10 Uhr, anberaumt,
und lade ich alle Kaufluſtige ein, ſich zu
dieſer Zeit vor dem beſagten Thore an Ort
und Stelle einzufinden und ihre Gebote
abzugeben. Halle, den 3. September 1812.
Der Maire Streiber.“ Halle gehörte bekanntlich
damals zum Königreich Weſtphalen, hatte
dem König Jerome gehuldigt und Ver-
waltungbeamte nach franzöſiſchem Muſter
bekommen. Wer jene Kanone gekauft hat
und was aus ihr geworden, darüber giebt
der Chroniſt keine Auskunft. Die Gegend
hat inzwiſchen ein gänzlich verändertes
Ausſehen bekommen. Nur ein Denkmal aus
ſehr alter Zeit ſteht noch auf ſeiner urſprüng-
lichen Stelle: der ſteinerne Bildſtock zur
Seite des Riebeck'ſchen Hauſes am Eingange
zur Delitzſcherſtraße. Auf dieſem alterthüm-
lichen Denkmale iſt in Hautrelief Chriſtus
am Kreuze dargeſtellt mit den leidtragenden
Frauen und auf der Rückſeite Chriſtus auf
dem Wege nach Golgatha. Der lateiniſchen
Jnſchrift zufolge iſt der Bildſtock im Jahre
1455 errichtet. Von 1306 bis 1339 ſtand
in dortiger Gegend ein Kloſter der zu den
Bettelorden der Marienknechte oder Serviten
gehörigen Mönche. Die Strafe des Spieß-
ruthenz, Spitzruthen oder Gaſſenlaufens
beſtand im preußiſchen Heere noch bis 1808
und wurde in dieſem Jahre durch die
franzöſiſche Herrſchaft in Wegfall gebracht.
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Jn Oeſterreich aber war jene Strafe noch
bis 1855, in Rußland bis 1863 gebräuchlich.

Halle, 6. September. Der Handelsmann
Knabe in Böllberg, welcher ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende machte, war in
der letzten Zeit wegen ſchlechten Geſchäfts
ganges und der vielen Außenſtände, die bei
der gegenwärtigen Arbeitsloſigkeit nicht ein
zubekommen waren, ſchwermüthig geworden.
Am Abend vor der That war er noch in
einer Gaſtwirthſchaft auf dem Böllbergerweg
und klagte dort den Anweſenden ſeine Noth.
Dieſelben verſuchten ihn ſoviel als möglich
zu tröſten, doch er behauptete, daß er das
nicht überleben könnte. Knabe hinterläßt
eine zahlreiche Familie in mißlicher Lage.

Dürrenberg, 4. September. Schon
wieder hat die Saale ein Opfer gefordert:
heute Nachmittag ertrank beim Baden der
Poſteleve Andrä. Wie das Unglück ent
ſtanden iſt, hat noch nicht feſtgeſtellt werden
können. Die Leiche des hier allgemein be
liebten jungen Mannes wurde nach ein-
ſtündigem Suchen geborgen.

Schkeuditz, 5. Septbr. Dem Büreau
der hieſigen Güterabfertigungsſtelle haben in
vergangener Nacht Diebe abermals einen
Beſuch abgeſtattet. Bereits Anfang vorigen
Monats war in dieſes Büreau eingebrochen
worden, und hatten ſ. Zt. die Langfinger
vergebens verſucht, die die Tageseinnahme
enthaltende Kaſſette zu ſprengen. Das iſt
ihnen diesmal gelungen, doch fielen den
Dieben nur ca. 30 Mark in die Hände, da
die Tagesfrachtgelder ordnungsgemäß an die
Stationskaſſe abgeliefert waren. Die Diebe
hatten denſelben Weg genommen wie bei
dem erſten Einbruch, und deuten verſchiedene
Anzeichen darauf hin, daß beide Diebſtähle
von denſelben Perſonen ausgeführt ſind.

Ouerfurt, 5. Sept. Zum heutigen
Termin der Begehung der projektirten Bahn-
ſtrecke Querfurt-Vitzen burg waren um
11 Uhr in den Bahnhofsräumen außer den
Vertretern der Eiſenbahnbehörde und der Re-
gierung erſchienen der Herr Regierungspräſi-
dent Frhr. v. d. Recke, ſeitens des Kreiſes
Herr Graf von der Schulenburg, ſeitens
der Stadt der Magiſtrat und die Jntereſſenten.
Es wurden die einzelnen vom Bahnkörper
zu durchſchneidenden Grundſtücke durchgegangen
an der Hand der Karte, wegen welcher Rekla-
mationen erhoben waren. Ohne einen defini-
tiven Ausgleich ſchaffen zu können, nahmen
aber die Verhandlungen einen meiſt vorbe-
reiteten und befriedigenden Verlauf reſp.
P für das Enteignungsverfahren vorge-

ehen.
Stößen, 4. September. Feuerlärm und

Sturmläuten erſchreckte heute Nachmittag 2
Uhr die Bewohner unſerer Stadt. Groß
feuer war im Th. Körnerſchen Gute ausge-
brochen. Das Feuer ging in der Durchfahrt
nach der Schlippe auf und griff ſchnell um
ſich. Zuerſt brannte die volle Scheune an
der Schlippe, dann die an der Naumburger-
ſtraße, endlich auch das maſſive Gebäude nach
der Seilergaſſe zu. Beſonders gefährdet war
die Wohnung des Hofmeiſters Hering; es ge
lang noch, die wichtigſten Sachen aus dieſer
mit Lebensgefahr zu retten. Von dem Vieh
konnte der größte Theil gerettet werden; leider
aber ſind drei Bullen, zwei hochtragende Kühe
und zwei Färſen in den Flammen umge-
kommen. Sämmtliche Gebäude brannten bis
auf die Umfaſſungsmauern nieder. Zu be-
klagen war es, daß infolge Waſſermangels
nicht gleich wirkungsvoll eingegriffen werden
konnte. Von auswärtigen Spritzen erſchienen
Görſchen, Gröbitz, Prittitz, Pretzſch, Nöbeditz,
Scheiplitz, Plotha, Oſterfeld Krauſchwitz,
Pauſcha, Löbitz Poſſenhain, Naumburg,
Meineweh und Haardorf. Durch die ein-
ſtürzenden Dächer wurden die Telegraphen-
und Fernſprechleitungen zerſtört. Um die
Rettung des Viehes und die Rettung eines
Theiles der Geräthe machten ſich die hieſige
Feuerwehr und viele hilfsbereite Nachbarn
verdient. Die Gebäude ſind in der Städte-
Feuer-Sozietät, das Jnventar, namentlich die
ſehr reiche Ernte bei der Kölniſchen Feuer
Verſicherungs- Geſellſchaft verſichert.

Naumburg, 4. Sept. Ein intereſſantes
Manöbverbild bietet ſich den Spaziergängern
jetzt an der Jenager Straße. Am ſogenannten
„kalten Hügel“ iſt ein Proviantamt vorüber
gehend eingerichtet worden. Mächtige Stroh
diemen ſind dort aufgeführt, lange Reihen
von Scheitholz aufgeſchichtet und alle die
ſonſt benöthigten Nahrungs und Futterartikel
herbeigeſchafft worden. Das zur Verpflegung
der zahlreichen Truppen nothwendige Brot
wird gleich an Ort und Stelle zubereitet und
auch gebacken. Zu dieſem Zwecke iſt auf
obigem Platze eine Feldbäckerei eingerichtet
worden, welche mit mehreren Backöfen ver-
ſehen iſt und auch alles ſonſt nöthige Ge-
räth mit ſich führt. Zur Unterkunft für die

Mannſchaften ſind große Zelte auf dem Platze J
aufgeſtellt und dadurch das ganze Bild zu
einem militäriſchen Feldlager ausgeſtaltet
worden.

Zeitz, 4. September. Aus Anlaß des
Sedantages hat ein hieſiger Fabrikbeſitzer
für beſonders bedürftige Veteranen aus dem
Kriege von 1870,/71 (oder Wittwen ſolcher)
einen Betrag von 100 M. geſpendet.

Obergreislau, 3. Sept. Das Ergebniß
der Rebhühnerjagd in hieſigen Fluren
kann nur als ein mittleres bezeichnet werden.
Dem Gutsbeſitzer L. Kurze gelang es heute,
in hieſiger Flur einen Fuchs zu erlegen,
während ein zweiter alter Fuchs den Kreis
der Jäger durchbrach und entkam. Die
Füchſe haben ihre Höhlen in den benachbarten
Leißlinger Hölzern, durchſtreifen aber unſere
Fluren und richten unter dem Wilde bedeu-
tenden Schaden an.

Erfurt, 3. September. Ein humor
volles Jntermezzo wird von der Hundert-
jahrfeier erzählt. Das Gedränge in den
Straßen war beſonders beim Paſſieren des
hiſtoriſchen Feſtzuges ungeheuer und die
Temperatur ſehr ſchwül. Da fiel plötzlich
aus einem Fenſter der zweiten Etage eines
Hauſes in der Bahnhofſtraße ein Damen-
taſchentuch auf die Zuſchauer herunter und
blieb auf dem Haupte eines biederen Bäuerleins
hängen. Dieſer erſchien ſehr erfreut über den
duftenden Gruß aus der Höhe, verſtand aber
ſofort, was gemeint war, als er auf der
Spitze ſeiner Naſe das Ende eines langen
Bindfadens ſpürte. Flugs hatte er das
Taſchenthuch angebunden, das nun unter dem
Hallo des Publikums von zarter Damenhand
in die Höhe gezogen wurde. Der Dank der
Gnädigen blieb nicht aus, er erfolgte in Geſtalt
einer langſam herabgelaſſenen Flaſche Bier.
Alle, die dort in drangvoll fürchterlichen Enge
eingekeilt waren, begrüßten das willkommene
Labſal mit Hurrah, und keiner ſagte: „Den
Dank, Dame, begehr ich nicht!“ Jm Gegen-
theil, den Weg der erſten Flaſche mußten noch
ſechs andere wandern, und ſie waren alle im
Handumdrehen geleert!

Nordhauſen, 3. Sept. Jm Reſtaurant
der Spangenberg'ſchen Brauerei ſtarb geſtern
Abend ganz plötzlich am Herzſchlag ein beim
Abendbrot ſitzender Gaſt, der auf einer Harz-
reiſe begriffene Lokomotivführer Emil Schneider
aus Bautzen, welcher von hier aus den Brocken
beſuchen wollte, nachdem er geſtern auf dem
Kyffhäuſer geweſen war.

Bitterfeld, 5. September. Geſtern be
wegten ſich von früh an unzählige Trupps
von Schauluſtigen gen Zöckeritz-Paupitzſch c.
Auch die Schüler der Realſchule und einige
Klaſſen der anderen Schulanſtalten ließen ſich
die günſtige Gelegenheit nicht nehmen, um
den „Krieg im Frieden“ mit zu erleben.
Das Manöver nahm folgenden Verlauf:
Das 93. Jnf.-Reg. ging bei Pouch-Döbern
auf der von den Pionieren geſchlagenen Brücke
über die Mulde. Der Jnfanterie ſchloß ſich
Artillerie und Küraſſiere an. Bei Benndorf
ſtießen die genannten Truppentheile auf die
Vorpoſten der von Weſten heranrückenden
feindlichen Truppen. Nach einer etwa ein-
ſtündigen Pauſe, welche zufolge des anſtrengen-
den Marſches der 93er nothwendig geworden
war, begann das Hauptmanöbver, das ſich auf
der Höhe zwiſchen Benndorf und Rödgen ent-
wickelte, und mit dem Rückzug der weſt-
lichen Truppentheile, die aus dem Jn-
fanterie- Regiment Nr. 36, Artillerie und
Küraſſieren beſtanden, endete. Nach der Kritik
fand, ziemlich ſpät, es war 4 Uhr geworden,
der Einmarſch der 93er in Delitzſch ſtatt.
Das 3. Bataillon biwakirte hinter Gertitz.
Die fürchterliche Hitze des geſtrigen Tages
iſt nicht ohne Einfluß auf den Zuſtand der
Truppen geblieben. Es gab enorm zahlreiche
„Schlappe“, bei den 93 er allein ca 100. Vom
1. Bataillon desſelben Regiments ſind 5 Mann
dem Hitz ſchlag zum Opfer gefallen, 3 Mann
ſind todt, 2 andere lagen noch ohne Beſinnung.
Kein Wunder bei der entſetzlichen Sonnengluth.
Ein Artilleriſt wurde vom Geſchütz überfahren.

Gerbſtädt, 3. Sept. Eine ſchreckliche
That wurde geſtern Abend hier vollführt;
der 18 Jahre alte polniſche Arbeiter Staſſee
ſtach dem polniſchen Arbeiter Joſef Giasda
ein Meſſer unter dem Herzen tief in die Bruſt,
ſo daß eine lebensgefährliche Verletzung ent
ſtand. Der unglückliche junge Mann wurde
in das hieſige Krankenhaus überführt, der
Meſſerheld jedoch in Unterſuchungshaft. Die
That geſchah auf der Belleber Chauſſee, in
der Nähe der neuen Gutskaſerne. Ein
Grund zur Rache ſoll nicht vorhanden geweſen
ſein. Giasda hatte ſich ahnungslos nach dem
Thäter, der ſich entfernt hatte, umgeſehen und
in dieſem Augenblick ſprang dieſer aus dem
Chauſſeegraben und ſtach ſofort zu, ohne daß
ein Wortwechſel vorhergegangen war.

Roßla, 4. Sept. Von einem ſchweren

Gewitter wurde heute unſer Ort überzogen,
bei dem Hagelkörner in der Größe von
Taubeneiern fielen.

Ouedlinburg, 4. September. Eine
unglaubliche Roheit begingen kürzlich
Abends vier Burſchen, indem ſie ein 17 jähr-
iges Mädchen am Schiffbleek, das dort auf
der Mauer der Brücke ſaß, rückwärts ins
Waſſer ſtießen und ſich aus dem Staube
machten. Nachdem das Mädchen dreimal
untergeſunken, ſich aber immer wieder
emporgearbeitet hatte, kam auf ihr Hilfe-
geſchrei ein junger Mann herbei, der ſie vor
dem ſichern Tode rettete. Hoffentlich gelingt
es, die Verbrecher, die ſich an dem wehrloſen
Mädchen vergriffen, zu ermitteln.

Vermiſchtes.
Lauſcha, 5. September. Geſtern Nachmittag

gegen 5 Uhr wurde in Schopfengründle unweit
von hier ein mit Beerenſuchen beſchäftigt geweſenes
junges Mädchen ermordet. Die mit einem Meſſer
verurſachten Verletzungen haben die rechte Schlag-
ader zweimal getroffen. Der Tod iſt alsbald ein-
getreten, nachdem eine hieſige Frau das Mädchen
noch lebend angetroffen hatte. Anſcheinend liegt
ein Luſtmord vor. Die Ermordete iſt die 16 jährige
Ella Brodowsky, Nichte des hieſigen Bahnhofs-
inſpektors Ludwig.

Augsburg, 5. Sept. Wie die „Augsburger
Abendzeitung“ meldet, ſtieß geſtern Abend in der
Station Meitingen der Linie Augsburg-Donau-
wörth gegen 6 Uhr eine rangirende Güterzugsma-
ſchine auf die Maſchine eines eben einfahrenden
Augsburger Vorortszuges. Der Anprall war ziem-
lich ſtark, ſo daß die Paſſagiere des Zuges völlig
durcheinander geworfen wurden. Die beiden Ma-
ſchinen wurden zertrümmert. Schwer verletzt ſind
der Maſchinenführer Aſchenbrenner, der Gendarmerie-
ſergeant Kehl und der Aufſchlagseinnehmer Wagner
von Meitingen. Zwölf weitere Perſonen wurden
leicht verletzt. Der Unfall wurde dadurch herbeigeführt,
daß die Güterzugsmaſchine über den Kreuzungspflock
hinausfuhr.

Kleines Fenilleton.
Ein Seehund in der Havel. Unterhalb

der Schleuſe zu Rathenow wurde am Mon-
tag von einigen Fiſchern ein 21 Meter
großer Seehund bemerkt, der elb und havel-
aufwärts aus der Nordſee gekommen ſein
muß. Es entwickelte ſich unterhalb Rathe-
nows eine aufregende Jagd; die Mittelkietz-
fiſcher hatten ihn ſchon im Garnzuge, doch
zerriß dieſes und der Seehund konnte ent-
weichen. Schließlich flüchtete er ſich unter-
halb des Schliepengrabens in breiteres Waſſer.
Etwa zehn Kähne waren hinter dem Thiere
her, und die Jagd ging ſtromab, ſo ſchnell,
daß die Kähne dem Seehunde kaum zu folgen
vermochten, doch vergebens, das Thier dürfte
inzwiſchen wieder die Elbe erreicht haben.

Vom militäriſchen Jargon giedöt der
Rhein. Kur. folgende humoriſtiſche Proben:
Wer niemals ſelbſt beim Militär gedient
hat, macht zunächſt die Entdeckung, daß der
Soldat keine Ohren, ſondern Horchlappen
oder Hörlöffel, keinen Mund, ſondern eine
Brotlade oder eine Futterluke, keine Arme,
ſondern Floſſen, keine Hände, ſondern
Greifer, ſtatt der Beine Stelzen oder
Hamelbeene beſitzt, die der Unteroffizier, wie
er freundlich verſichert, ſchon gerade biegen
wird. Daß die Raſe Zinken genannt wird,
iſt ziemlich bekannt. Auch daß der Leib die
Bezeichnung Kommißbrotdepot führt, trifft
in den meiſten Fällen zu, und es iſt nur ein
geringer Troſt, daß der den Magen enthal-
tende Körpertheil in Oeſterreich bei denjenigen,
die ſich Sonntags einmal etwas Beſonderes
anthun können, als Backhendlfriedhof titulirt
wird. Selbſtverſtändlich hat auch jeder
Ausrüſtungsgegenſtand außer der offiziellen
Bezeichnung noch einen beſonderen Spitznamen.
Das Gewehr, mit dem der Soldat an ſo
vielen Hunderten Tagen „Griffe kloppen“
muß, heißt Knarre, Kuhfuß oder Schießprügel;
der Helm iſt eine Dunſtkiepe, der Torniſter
der Dachs oder Affe, die Stiefeln ſind
Pontons, Oderkähne und, wenn ſie vorn vor-
ſchriftswidrig ſpitz ſind, wohl auch Gondeln
und Fregatten; die fingerloſen, nur dem
Daumen ein beſonderes Futteral bietenden
ungeſchlachten Waſchhandſchuhe ſind die
Bärentatzen. Zahlloſe Ausdrücke ſind für
die Seitengewehre und Säbel im Schwunge.
Die ſchmalen Seitengewehre der Jnfanterie
heißen Käſe- oder Brotmeſſer, während die
breiteren Seitengewehre, wie ſie bei manchen
Spezialtruppen getragen werden, als Plempe,
Faſchinenmeſſer, nicht wegen der Faſchinen,
ſondern weil es zu „Verſchiedenen“ dient,
ferner als Jungfer, Kommißeiſen oder Latte
bezeichnet werden. Der früher übliche gerade
Degen der Offiziere und Feldwebel hieß der
Krötenſtecher oder Spieß, weshalb auch der
zum Vizefeldwebel beförderte Offiziers
aſpirant Vizeſpieß genannt wird. Die Lanzen
der Kavallerie heißen bezeichnender weiſe Zahn-
ſtocher, Hopfenſtangen oder Kitzelſtöcke. Jn
den auf den Ausſterbeetat geſetzten Epauletten
ſieht der Soldat Suppenſchüſſeln oder Aſchen-
becher, und die Achſelſtücke der Unterleutnants
gelten ihm als Sternwarten, weil deren

Träger ſehnſüchtig auf den Stern des Ober
leutnants und die zwei Sterne des Haupt
manns warten. Der Gefreitenknopf, der
das äußere Abzeichen der erſten Staffel auf
der Stufenleiter der militäriſchen Hierarchie
iſt, aber ſeinen Träger noch nicht aus den
Gemeinen in das Unteroffiziercorps verſetzt,
wird ſehr logiſch als der höhere Grad der
Gemeinheit bezeichnet, während die größeren
Adlerknöpfe der Sergeanten und Feldwebel
als große Vögel angeſprochen werden. Die
ſchwarzweißen, weißgrünen, ſchwarzrothen
uſw. Schnüre der Einjährig-Freiwilligen und
die ſchwarzgelben Streifen der öſterreichiſchen
Einjährigen werden als Jntelligenzſtrippen
bezeichnet.

Vulkaniſcher Ausbruch. Aus New
York, 4. September, wird gemeldet: Nach
einem Telegramm aus Port Caſtries auf
St. Lucia iſt dort der Dampfer „Gare“ von
Martinique eingetroffen und berichtet über
einen heftigen Ausbruch des Vulkans in der
letzten Nacht. Es heißt, daß 2000 Menſchen
umgekommen ſind. Die Bevölkerung verläßt
in Maſſen die Jnſel.

Letzte Nachrichten.
Die Kaperung eines deutſchen Schiffes.

Bewaffnete Rebellen, ſozuſagen Seeräuser,
haben auf Haiti den deutſchen Dampfer
„Marcomannia“ gekapert, ihn aber bereits
wieder freigegeben, weil er den Gegnern des

angeblichen Häuptlings Firmin Kriegs
material zugeführt haben ſoll. Das deutſche
Schiff „Panther“ befindet ſich in der Nähe.
Die „Marcomannia“ wurde von den Rebellen
durchſucht, Waffen und Munition wurden be
ſchlagnahmt.

Brig, 6. Septbr. Zwei deutſche Touri-
ſten, ein Herr und eine Dame aus Mezz,
haben ſich am Dienstag Abend in einem
Walde in der Nähe des Dorfes Gluisgen
erſchoſſen. Die Leichen wurden heute ge-
funden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Der Wandel aller Dinge!“

Geſtattet, daß ich heut mein Lied etwas
elegiſch ſinge dieweil ſich abermals voll
zieht der Wandel aller Dinge. Das
Eine kommt, das Andre geht ſo war's,
ſo lang' die Welt ſich dreht ſo lang
Chroniſten ſchreiben und ſo wird's auch
wohl bleiben! Von einer guten alten
Zeit erzählen alte Leute, von Tagen
voll Beſchaulichkeit ganz anders als wie
heute. Nun tönt in Sagen ſonder Zahl

das alte Lied: Es war einmal daß
märchenhaft es klinge vom Wandel aller
Dinge! Und doch die gute alte
Zeit iſt wirklich ſie zu preiſen? Einſt
liebte man die Einfachheit und dachte
nicht an's Reiſen. Jetzt fliegt man ſchnell
von Stadt zu Stadt der Wandel aller
Dinge hat ſich vortheilhaft vollzogen
ſelbſt über Meereswogen! Einſt hauſten
in dem düſtern Tann viel böſe Räuber-
horden das ficht uns heute nicht mehr
an viel ſichrer iſts geworden. Nur
hinten weit in der Türkei paſſirt bisweilen
noch derlei doch ſchafft die blanke Klinge

auch Wandel ſolcher Dinge! Es
liegt im Zeiten Unterſchied der Wandel
vieler Dinge nun wird es Herbſt, der
Sommer flieht, die Schwalbe hebt die
Schwinge ſie reiſt jetzt ab und braucht,
wie nett, nicht Schiffs- noch Eiſenbahn
billet Luftlinie erſter Klaſſe erfordert
keine Kaſſe! Den Menſchenkindern iſt's
verſagt auf dieſe Art zu reiſen wer
ſich mit Flugmaſchinen plagt geräth in's
alte Eiſen, hier hilft der Dinge Wandel
nicht's der Menſch vergnügten Angeſichts

reiſt eben hübſch auf Erden und anders
wird's kaum werden! Nun wird es

Herbſt, der Morgen nahm ſchon ſeinen
Nebelſchleier wenn einſtens der September
kam gabs eine ſchöne Feier es klang
der Glockenfeſtgeläut: Hurrah, der Sedantag
iſt heut! jetzt, welch ein friedlich Denken

will man den Feind nicht kränken!
Der Wandel aller Dinge hat auch hierin
ſich vollzogen, doch fand er auch in Frank
reich ſtatt? Jſt André uns gewogen

Der Kriegsminiſter ſprach voll Schneid
was nutzt uns die Vergangenheit, der
Zukunft wackrer Streiter iſt der Soldat!

Ernſt Heiter.
Zur gefl. Beachtung. Der heutigen Nummer

liegt ein Proſpekt des Herrn Th. Konetzky, Villa
Chriſtina, Poſt Säckingen, bei, den wir der Be-
achtung unſerer Leſer empfehlen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. September: Wolkig, theils heiter. Strichweiſe

Regen, Gewitter. Normal temperirt.
8. September: Meiſt ſchön und trocken. Stark

windig.
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VI. BRipr,
Gottesdienſtanzeigen.

Dom 8 Uhr predigt am 7. cr. Paſtor
Schollmeyer.

l 4Beinleiden,
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Operat. u. ohne
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Auswärts brieflich.

Danlk«.
Jch beſcheinige hierdurch dem Jn-

ſtitut für Beinkr anke Falbe gern,
daß ich durch deſſen vorzügliche
Heilmethode von einem offenen
Beinſchaden (Krampfader-Geſchwür),
der mir große Schmerzen bereitete,
mich Tag nnd Nacht keine Ruhe
finden ließ und an der Beſorgung
meiner Häuslichkeit ſehr hinderte,
innerhalb 4 Wochen ohne Opera-
tion und ohne Berufsſtörung
vollſtändig ausgeheilt worden bin.
Jch hatte Verſchiedenes angewandt,
konnte jedoch keine Heilung erlangen.
Ich ſpreche dem Jnſtitut Falbe
meinen tiefgefühlteſten Dank fürdie ſchnelle, gute und billige
Heilung aus und will nicht ſäumen,
Jeden, der mit ähnlich em Leiden be-
haftet iſt, dem Inſtitut zur Rettung
und Heilung zuzuführen.

Markranſtädt, d. 6. Aug. 1902.

frau Pauline Voigt,
geb. Baumann.

S

Die Echtheit der Unterſchrift vor
ſcheinigt:

Markranſtädt, d. 6. Auguſt 1902.
Der Stadtrath.
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Zur Anfertigung
von Damen-Confecetion.

Costümes, Capes,empfiehlt ſich (2106Frau Auguste Albrecht.
E. Merſeburg, Neumarkt 53.
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zeit über 50 Jahren
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W J
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54 Gr. Ulrichſtraße 54,
II alle a. S.
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Sonntag, den 7. September.
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Photographisches Atolier

t ineDtz. Cabinetbilder 3.50.
2.25.

S Iodes.Geſtatte mir meiner werthen Kundſchaft anzuzeigen, daß von jetzt ab

Hüte z. Umpreſſen u. Moderniſiren
angenommen werden. Gleichzeitig bringe ich mein reichhaltiges Lager in

Glacées u. Stoff-Handschuhen
in empfehlende Erinnerung.

Sur

Hochachtungsvoll

J. Ragen (A. Kreſt's
(2153

S

(2146v Rashw itz.
Zur bevorstehenden

mahlenen und aufgeschlossenen

Peru Guano
„füllhorn- Marke

Peruanischer' Gunano.
Herbstsaat empfehlen wir unsern rohen ge-

Füllhornmarks
der sich Diets als sicherster und wirksamster Hilfsdünger
auf allen Bodenarten bewährt hat.

Um sicher zu gehen, unsere all bekannte Füllhorn-
Marke zu erhalten, achte man beim Einkauf genau auf

Füllhorn“ und unsere Firma aufdie Schutzmarke., das
Säcken und Plomben.

Hamburg, im August 1902.
(2016

Anglo-Gontinentale mr vene) bllano-Werke.
Erste Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guanos.

Von

Saatgeireide,
trieurt und mit Kaiſer's Centrifuge
nach dem eigenen Gewicht ſortirt,
hat abzugeben

Strubes
Square head Weizen,

1. Nachzucht, pr. 50 kg M. 10, Pf.,

PeikuserRoggen,
e 5 r P2. Nachzucht, pr. 50 kg M. 9, Pf.,

Prof. Alberts Wintergerste
pr. 50 kg M. 9, Pf.

Domaine schladebach
bei Kötſchau. (1994

atte n,Mäuse und
vertilgt
berg“s

Nagethiere
sicher Frey-

andere
schnell und

(Delitzech) (115
Delijcja-Rattenkuchen,

Menschen. Hausthieren und Getlügel
unschäcdllich. Man verlange stets
Freyberg's Delicia-Ratten-
kuchen. Vorräthig in Dos. zu
0,50 u. 1,00 Mk. in der Stadt-
Apotheke in Merseburg.

30 Mann
Ausquartirungs- Mannſchaften
übernimmt (2152Freygang,.

Friedrichs- und Annenſtr.-Ecke.

S
J 3W Silber-

V Spazier-Stöcke
E nit echten Griffen,e Zgeſtempelt 800, gröste

Auswahl in Halle S.
S Großartig ſchöne Neu-

e heiten von 3 M. anbis zum Tyenerſten empfiehlt die

Schirmfabrik

F. Z. Reinzel,
Halle, Leipzigerſtr. 98.

Schirm- Bezüge in 1 Stunde.
Reparaturen sofort.

1,200,000 Mark
Jnſtituts- u. Privatgelder auf Acker
von 31 an auszuleihen. Geſuche an
H. Silberberg, Sautut

Halberſtadt.
Trockenen

Taubendünger
kauft zu 3 Mark pro Centner.

Gottlob Mylius,
2143) Lederfabrik.

Zeitungs-Makulatur.
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

ſolle krrrr
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Hauptbahnhofes.
Wiuterſaiſon- Eröffnung

mit dem beſonders gewählten
Weltſtadt- Programm.

Dr. Angelo's
plaſtiſche Reproduktionen berühmter
Skulpturenwerke der antiken und
modernen Kunſt. Künſtl. effekt-
vollſter Bühnenakt der Gegenwart!

5 Damen, 1 Herr.
Olga Viarda,

die beſte deutſche Humoriſtin.
Zenora u. Foden,

die phänomenalen Handſpringer
vom Empire-Theater zu London.

Jean BRayer.
der aktuelle Salonhumoriſt mit ſeinen
neueſten Schlagern, u. A.: Madame

Humbert aus Paris.
Ritchie-Duo,

die beſten komiſchen Radfahrer.
Stürmiſcher Lacherfolg!
Donauperlen-Trio,

Damen-Geſangs- u. Tanzzterzett.
Francois Rivoli,

mimiſche Darſtellungen bekannt.
und hiſtoriſcher Perſönlichkeiten.

Hans Hansen-Trio,
gymnaſt. Balance-Evolutionen.

Dröse's Velograph,
Vorführung leb. Photographien.

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.
Kunſtausſtellung

im hieſigen Schloßgarten- Salon.
Geöffnet: Sonntags von ll bis

2 Uhr und Mittwochs von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331

Der Vorstand.

Jagd-
Gamaschen

empfehlen

Hildehrandt Rutffes
Tuchhandlung. Naassgeschäft

für feine Herrenkleider.

Schuhwagren
zu billigſten Preiſen, ſowie Repa-
raturen ſchnell u. billigſt. (2057
Hermann körner. Kl. Ritterſtr. 2.

Waeasche mit

h uhns.
Mehrere

Anftheilscheine
am Bürgerlichen Brauhaus 6. m.
b. II. in Merseburg ſind bedeutend
unter dem Nominalvwerthe, eventl.
pro Stück zu Mk. 450, oder nach
Uebereinkunft auch noch etwas billiger,
umgehendſt zu verkaufen.

Gefl. Offerten unter C. A. 41 an
die Expedition dieſes Blattes er-

beten. (2132

ſThéatre Vferim.

„Reichskrone.“
Sonntag, den 7. September

Grosse Elſſte-
bala-Vorstellung.

Zum erſten Mal„Misterie-Lenigme
in Flammé“

Das flammende Räthsel.
Das Verbrennen einer Dame
auf offener Scene unter
Aſſiſtenz mehrerer Herren aus
dem Publikum. Große Feuer-

u. Flammen-Jlluſion.
Dieſe wunderbare Fuſion de
friedigt die Neugierigen, belehrt
die Jugend, verſetzt Erwachſene
in Erſtaunen, intereſſirt Stu-
denten, bezaubert die Damen,
j entzückt die Gelehrten und macht
die Ungläubigen beſtürzt. Ge-
krönt mit Lorbeeren der Welt,
von ihrer Großartigkeit ſpricht
die ganze Welt.

Nur einmalige Aufführung.
Preiſe der Plätze:

Sperrſitz 1 Mk., J. Platz 75 Pf.,
2. Platz 50 Pf., 3. Platz 30 Pf.Kinder die Hälfte.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Anfang 8 Uhr.

Alles Nähere durch Plakate und
Tageszettel.

Während der Vorſtellung
Concert

Dienſtag, den 9. September

II. Soirée
von Uferini's

Wunder-Produktion.
Alleiniger Jnhaber u. Direktion:

Paolo Uferini.

Die erſte Sendung (2151
Schwed. Preisselbeeren

trifft Montag früh ein u. empfiehlt
Emäöäl Wolff.

Zuckerfabrik Körbisdorſ ſucht

Arbeiter
für die Landwirthſchaft.

Fr. Th. Stephan
friſch eingetroffen die ſo beliebten

Alpen-Weichkäse.
Allgäuer Delikatesskäse,

15--25 Pf.,

(2145

Bébé Camembert 30 Pf. alle
Deutscher Kaiser- Sorten
käs e 25 inFrühstückskäse 20 Schach-

Sanitätskäse 15 teln.
Ferner empfehle: (2128fließend fetten Spickaal,

Delikateß Oſtſee Bücklinge,
Rieſen-Lachsheringe,

Engadina
ächte Schweiz. Alpenmilch-Chocolade,

ein Jmbiß ohne gleichen.
J

Für die Redaktion ver antwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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